
zu verw undern; denn sie wissen, daß m it der Schaffung 
der E inheit der A rbeiterklasse und m it dem entschei­
denden Einfluß dieser K lasse die eigene H errschaft ein 
fü r allem al ein Ende haben wird. W enn aber solche 
Leute m it solchen V orw ürfen kommen, die von sich be­
haupten, den Sozialismus zu wollen, so müssen w ir 
ihnen schon sagen, daß sie dam it Spiegelfechterei be­
treiben. W ir sprechen offen aus, was w ir im Interesse 
der w erktätigen A rbeiterm assen wollen, und w ir kön­
nen uns dabei auf die wissenschaftlichen Grundsätze 
des Sozialismus stützen, wie sie vor fast 100 Jah ren  von 
K arl M arx und Friedrich  Engels im „Kommunistischen 
M anifest“ dargelegt wurden. D arin heißt es:

„Das P ro le ta ria t w ird seine politische H errschaft 
dazu benutzen, der Bourgeoisie nach und nach alles 
K apita l zu entreißen, alle Produktionsinstrum ente 
in den H änden des Staates, d. h. des als herrschende 
Klasse organisierten P ro le ta ria ts  zu zentralisieren 
und  die Masse der Produktionskräfte  m öglichst 
rasch zu verm ehren.“

Und ein halbes Jah rh u n d e rt später verkündete die 
deutsche Sozialdemokratie 1891 in ihrem  „E rfu rte r 
Program m “ :

„Der K am pf der A rbeiterklasse gegen die kap ita li­
stische Ausbeutung ist notwendigerweise ein poli­
tischer Kam pf. Die A rbeiterklasse kann ihre ökono­
mischen K äm pfe nicht führen und ihre ökonomische 
O rganisation nicht entwickeln ohne politische Rechte. 
Sie kann den Übergang der Produktionsm ittel in den 
Besitz der Gesamtheit n icht bewirken, ohne in den 
Besitz der politischen M acht gekommen zu sein.“

Dieser Gedankengang ist die Grundlage der „G rund­
sätze und Ziele“ der Sozialistischen E inheitspartei, die 
sich k lar und eindeutig auf den Boden des konsequen­
ten M arxism us stellt, aber n icht eines dogmatischen 
M arxismus, der zu allen Zeiten alte  W eisheiten s ta rr  
wiederholte, sondern sie steht auf dem Boden des leben-
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